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Das Kaiſerpaar in Hannover. 


Der Kaiſer und die Kaiferin trafen geſtern 
Nachmittag um 2 Uhr 30 Min. bei ſchönem 
Wetter in Hannover ein. Im Gefolge befanden 
ſich der Oberhofmarſchall Graf zu Eulenburg, 
Wirkl. Geh. Rath Dr. b. Lucanus, der Chef des 
Militärkabinets General v. Hahnke, der Kriegs⸗ 
miniſter v. Goßler, der Chef des Generalſtabes 
der Armee General Graf v. Schlieffen, Vize⸗ 
Ober⸗Zeremonienmeiſter Graf v. Kanitz, Ober⸗ 
ſtallmeiſter Graf v. Wedel, Oberjägermeiſter vom 
Dienſt Frhr. v. Heintze, Hofmarſchall Freiherr 
v. Egloffſtein ſowie Generalmajor à la suite 
v. Scholl und die Flügeladjutanten v. Pritzelwitz, 
Mackenſen, v. Böhm, Freiherr v. Berg und 
v. Jacobi. Zum fange 1 ſich einge⸗ 
funden der Prinz Albrecht von Preußen, General⸗ 
Oberſt Graf v. Walderſee, Oberpräſident Graf 
Stolberg und die Generalität. Nach huldvoller 
Begrüßung der Anweſenden ſchritt der Kaiſer, 
welcher die Uniform des Königs⸗Ulanen⸗Regi⸗ 
ments trug, die Front der Ehrenkompagnie ab, 
welche vom Füſilier⸗Regiment General⸗Feldmar⸗ 
ſchall Prinz Albrecht von Preußen, (hannover⸗ 
ſches) Nr. 73 geſtellt war, und nahm den 
Vorbeimarſch derſelben entgegen. Darauf beſtieg 
das Kaiſerpaar den Wagen und fuhr durch die 
reichgeſchmückten Straßen unter dem Jubel der 
dichtgedrängten Bevölkerung nach dem Schloß. 
Vor dem Wagen des Kaiſerpagres ritt der 
Polizei⸗Präſident von Hannover, Graf Schwerin. 
Auf der Fahrt des Kaiſers und der Kaiſerin 
vom Bahnhof nach dem Schloß fand an der 
Ehrenpforte vor dem Rathhaus die Begrüßung 
des Kaiſerpaares ſeitens der ſtädtiſchen Ver⸗ 
tretung der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Hannover 
ſtatt. Nachdem Fräulein Meyer ein Gedicht ge⸗ 
ſprochen und der Kaiſerin einen Blumenſtrauß 
Überreicht hatte, hielt Stadtdirektor Tramm eine 
Anſprache, welche etwa wie folgt lautete: „Ew. 
Majeſtäten entbietet die Vertretung der Stadt 
Hannover auf dieſem alten Rathhaus und 
Marktplatz, wo die Geſchichte vergangener Jahr⸗ 
hunderte von den umragenden Bauten nieder⸗ 
ſchaut, ihren ehrfurchtsvollen Willkommgruß. 
Aus dem Schmuck der Straßen leuchtet die 
Freude der Bevölkerung über die hohe Ehre, das 
erlauchte Herrſcherpaar heute, wie zum erſten 
Male vor neun Jahren, begrüßen zu dürfen, 
und in dem Jubel der Maſſen erklingt der 
Dank, daß unter einer zielbewußten thatkräftigen 
Regierung, der Erhaltung des Friedens und der 
Förderung der nationalen Wohlfahrt gewidmet, 
auch die Stadt Hannover einen großen, von Jahr 
zu Jahr wachſenden Aufſchwung genommen hat, 
und wenn Ew. Majeſtät klarſehendes Auge raſt⸗ 
los wacht über den Geſchicken des Volkes und 
das ganze Leben Ew. Majeſtät erfüllt iſt von 
dem einen Wollen, die Nation vorwärts zu füh⸗ 
ren auf den Bahnen großer Entwicklung, wie 
wir dies vor Kurzem an der eingreifenden Für⸗ 


ſorge ebene eine ner ee e 8 j 
Kanals lebendig empfunden Fr „ jo ergreifi 
Stolz und Vertrauen die Herzen der Bevölke⸗ 
rung. Wenn ich daher ehrerbietigſt bitte, Ew. 
Majeſtät wollen huldvollſt den Ehrentrunk der 
Stadt e seu jo. thue u dies zugleich 
mit dem Gelöbniß, daß die ſtädtiſchen Kollegien 
beſtrebt ſein werden, in den ihnen gezogenen 
Grenzen mitzuwirken an der Löſung der hohen 
Aufgaben, die Ew. Majeſtät dem Volke auf 
den Bahnen unſerer Zukunft geſtellt haben.“ 
Der Kaiſer erwiderte hierauf nach dem 
„Hannoverſchen Courier“ etwa Folgendes: „Die 
Worte, welche Sie ſoeben geſprochen, ſind der 
Kaiſerin und Mir zu Herzen gegangen. — 
glaube, ohne Uebertreibung ſagen zu können, da 
Ich ein guter Richter ſein kann über die 
Empfänge in den Städten, die Ich zur Zeit des 
Lebens Meines Großvaters und Vaters und auch 
ſeit der Zeit, daß Ich regiere, mitgemacht. Ich 
kann ohne Uebertreibung ſagen, daß die Geſchick⸗ 
lichkeit der Anordnung und der Geſchmack der 
Ausrüſtung in einer Weiſe ſich hervorgethan 
haben, wie Ich fie ſelten geſehen, daß die Stadt 
Hannover am heutigen Tage ſich in einem Ge⸗ 
wande gezeigt wie keine andere deutſche Stadt. 
Ich bin durchaus nicht davon überraſcht; denn 
der deutſche Sinn, der Flug in die Ferne, das 
offene Auge für Alles, was die Zeit bewegt, das 
ſchnelle Erfaſſen der großen Gedanken und Aufr 
gaben ſeitens der Stadt und der Provinz Han⸗ 
nover habe Ich kennen gelernt. Die große, 
wichtige Kulturaufgabe, die Sie ſoeben geſtreift 
haben, wird, hoffe Ich, von grundlegender ein⸗ 
ſchneidender Bedeutung für die Weiterentwicklung 
der Stadt Hannover ſein. Daß wir ſo weit ge⸗ 
kommen, das Projekt in dieſem Jahre vorzulegen, 
danken wir vor Allem der guten Betheiligung 
der Stadt und Provinz Hannover. Ich dal 
daß dieſes Vorbild in Stadt und Provinz au 
weitere Nachahmung finden möge. Ihnen aber 
ſpreche Ich den Wunſch und die Bitte aus, daß 
Sie im Namen der Kaiſerin und in Meinem 
Namen der geſamten Bürgerſchaft der Stadt 
Unſeren innigſten, herzlichſten Dank ausſprechen 
für den herzlichen ſchönen Empfang. Bei dem 
Anblick von Tauſenden von Kindern, Jungfrauen 
und Jung ngen ſchlägt einem das Herz mit 
Freude. an kann mit großer Hoffnung in die 
Zukunft blicken. In der Hoffnung, daß die 
Stadt Hannover ſich wie bisher weiter ent⸗ 
ze wird, leere Ich dieſen Pokal auf ihr 
0 ur * 
um 6 Uhr fand die Tafel im Ritterſaale 
des Schloſſes ſtatt. Die Mufit ſtellte das 74. 
Infanterie⸗Regiment. Rechts vom Kaiſerpaar 
ſaßen: Herzog⸗Regent Johann Albrecht von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin, welcher Nachmittags hier ein⸗ 
etroffen war, Oberhofmeiſterin Gräfin Brock⸗ 
dorf, Erbgroßherzog von Oldenburg; links Prinz 
Albrecht, Prinz Friedrich von Hohenzollern, Ger 
neraloberſt Graf Walderſee, gegenüber Oberpräſi⸗ 
dent Graf Stolberg. Bei dem Feſtmahle brachte 
der Kaiſer nachſtehenden Trinkſpruch aus: 
Meinen Trinkſpruch auf die treue Provinz 
nover miſcht ſich zunächſt das Gefühl des herz 
lichſten Dankes. Meine Frau und Ich ſind tief 
ergriffen von dem herzlichen und ſchönen Empfang, 
den uns die Stadt bereitet hat und in dem wir 
den Widerhall der Gefühle des geſamten Landes 
finden. Die freudigen Geſichter der Bürger, die 
frohbewegten Schaaren der Jugend legen Zeug⸗ 
niß davon ab, wie tief der Gedanke und der Be⸗ 
griff des deutſchen Reiches, woran der heutige 
Tag beſonders erinnert, Wurzel geſchlagen hat. 
Zu gleicher Zeit erfüllt Mich die freudige Be⸗ 
ruhigung, daß Ich auch in Meinem Trinkſpruch! 


Mauern uralter Epheu umrankt. 
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die Hoffnung erwecken kann auf zukünftige große 
Entwickelungen, denn die große nationale Unter⸗ 
nehmung, die in dieſem Winter den Volksver⸗ 
tretern zur Annahme vorgelegt werden ſoll, wird 
hoffentlich gerade für dieſe Provinz von nachhal⸗ 
tiger Wirkung und nachhaltigem Vortheil ſein. 
Das Projekt der Verbindung des Oſtens mit 


dem Weſten auf dem Waſſerwege iſt ſeit lange 


ereift und eingehend bearbeitet worden; die 
usſichten auf ſeine Verwirklichung haben aber 
erſt dann Boden gewinnen können, feitdem die 
Stadt und Provinz Hannover mit 
für die Lage und mit weitem Blick in die Zu⸗ 
kunft mit gutem Beiſpiel vorangegangen ſind. 
Auch hierfür gebührt Ihnen Mein 
Dank. Möge, jo iſt Mein Wunſch, ſowohl durch 
dieſes große Wer auf deſſen Annahme Ich hoffe 
und rechne, als durch die Entwickelung ihrer ſo 


ſchönen blühenden Landwirthſchaft auch die Pro⸗ ( 


vinz weiter blühen und gedeihen, unter Gottes 
Schutz und in ſicherem Frieden! Die Provinz 


Hannover, ſie lebe hoch I und nochmals hoch! und ( 


zum dritten Mal hoch!“ 
Abends befuchte das Kaiſerpaar das Opern⸗ 
haus, wo ha 55 bei ſeinem Eintritt von Fan⸗ 
faren und 8 0 begrüßt wurde. Das 
Publikum hörte ſtehend die Nationalhymne, 
worauf die Feſtvorſtellung begann. Gegeben 
wurden der zweite und dritte Akt des Tannhäu⸗ 
er. Zu Seiten des Kaiſerpaares in der Loge 
aßen Prinz Albrecht und der Herzog⸗Regent 
Johann Albrecht von Mecklenburg⸗Schwerin. Im 
Zwiſchenakt hielt das Kaiſerpaar Cercle. In den 
Straßen wogt eine vielköpfige Menge, mehrfach 
wurde bereits illuminirt. 
Carl of Lonsdale iſt zur Theilnahme an den 
Feſtlichkeiten hier eingetroffen. 


Die Kaiſerfahrt nach dem heiligen 
Lande. 


2. Konſtantinopel. I. 

Von Venedig brachte uns der Dampfer zu⸗ 
nächſt nach Athen. Dann ſchifften wir uns im 
Pyräus auf einem franzöſiſchen Dampfer ein, der 
uns nach Konſtantinopel bringen ſollte. Während 
der Nacht umfuhren wir das Kap Sunium und 
waren bei Tagesanbruch zwiſchen der Inſel An⸗ 
dros und Euböa, fuhren dann zunächſt auf die 
Inſel Mitylene zu und an en entlang, bis 
wir an der kleinaſiatiſchen Küſte das Kap Baba 
erreichten. Weiter ging es zwiſchen der Inſel 
Tenedos an der Küſte entlang und zwar ſo nahe 
an derſelben, daß wir gut die Ebene überſehen 
konnten, auf der einſt Troja, das herrliche Ilion, 
geſtanden haben ſoll, ſelbſt den Hügel, der als 
Grabmal des Aeſchylus bezeichnet wird, und das 
Gebirge Ida. Dann fuhren wir in die enge 
Straße der Dardanellen ein und hielten etwa ein 
Stündchen an dem Orte Dardanelli, wo die be⸗ 


kannten Dardauellen⸗Schlöſſer zu 
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mittler Weile Abend geworden, ſodaß wir nur 


die gute Beleuchtung des Kanals mit Baaken und 
Leuchtfeuern, nicht aber die Ufer ſehen konnten und 
die alten Dardanellen⸗Schlöſſer, ſowie die engſte 
Stelle der Einfahrt, die nur 375 Klafter breit 
ſein ſoll, wo einſt die Städte Abydos und 
Seſtos lagen und Leander zur Hero hinüber⸗ 
ſchwamm, Xerxes die Brücke ſchlug und der 
Sultan Soliman ſogar auf einem bloßen Floſſe 
von Aſien nach Europa hinüberſetzte. Als ich 
am nächſten Morgen auf das Verdeck kam, 
waren wir am Meere von Marmara und er⸗ 
blickten auf dem europäiſchen Ufer deſſelben, in 
deſſen Nähe wir einfuhren, ſchön angebaute 
Felder und Baumpartien bis an den Meeres- 
ſtrand hinan, dazwiſchen einzelne Dörfer und 
Städte. Von dem aſiatiſchen Ufer waren wir 
noch zu fern, 
bithyniſchen Olymp, der ſich mit ſeiner ſtattlichen 
dreigipfligen Pyramide am Horizonte erhebt. 
Der Himmel war klar und blau, die See glatt 
wie ein Spiegel, ſo hatten wir die ſchönſte Ein⸗ 
fahrt in den Bosporus und die herrlichſte Aus⸗ 
ſicht anf das unvergleichliche Panorama von 
Konſtantinopel, auf die beiden Seiten des Gol⸗ 
denen Horns auf Skutari an der aſiatiſchen Seite 
des Bosporus, auf Kadikoi, an Stelle des alten 
Chalcedonien, auf die Prinzen⸗Inſeln. Kon⸗ 
ſtantinopels Zauber liegt in der unvergleichlichen 
Lage, in den Linien, in den Farben, in dem 
bunten Leben. Der Blick ſchweift über das wun⸗ 
dervollſte Meeres- und Strandbild, das je einer 
großen Stadt beſcheert worden iſt. Links blickt 
man auf die Stadtwälle, deren Thürme und 
r Mit weitge⸗ 
ſchwungenem Bogen öffnet fich;, das Goldene 
Horn nach Oſten und verliert ſich zwiſchen 
Stambul und Galata unter Brücken und Schiffen, 
die ſie belagern. Jenſeits badet. Skutari in den 
blauen Fluthen des ſich öffnenden Bosporus, 


rechts dehnen ſich dann die Vorſtädte aus, denen 


ſich die häuſerbeſetzten Höhen von Galata und 
Pera anſchließen. 

Wer dieſes Panorama einmal geſehen hat 
und ſich Rechenſchaft über die geogvaphijcjen 
Eigenſchaften dieſes wunderbaren Fleckes der 
Erde giebt, welche zu der unvergleichliche Schön⸗ 
heit hinzukommen, der begreift fortan das Sehnen 
der Ruſſen Do deſſen Beſitz und nach der Er⸗ 
füllung des Teſtamentes Peters des Großen. 
Bei der * erblicken wir zuerſt das Schloß 
der ſieben Thürme, die Südſpitze der Stadt, dann 
die Umfaſſungsmauer, in der ſich amphitheatraliſch 
die Häuſer, Moſcheen und Gärten erheben. Wir 
fuhren an der Mauer des Serail entlang, welcher 
die Spitze zwiſchen dem Bosporus und dem 
goldenen Horn einnimmt, und legten uns dann 


quer vor das nördliche Ufer deſſelben, vor Galata⸗ 


und Pera. Nachdem die Erlaubniß zum Aus⸗ 
ſchiffen gekommen, ſtiegen wir in die Barke, 
paſſirten bei der Domane durch, welche milde 
war, und gingen durch die ſteilen Straßen von 
lata nach Pera hinauf. Glücklicherweiſe war 
Weg trocken, ſodaß wir ihn gut paſſiren 
konnten. Bei Regenwetter muß es in dieſen 
engen, ſteilen und ſchlecht gepflaſterten Gaſſen 
furchtbar ſein. Nur in wenigen kann man 
fahren, die Männer reiten oder gehen, die vor⸗ 
nehmen Damen fahren in Karoſſen auf bunt⸗ 
bemalten Geſtellen, deren Glasfenſter dicht ver⸗ 
hängt ſind, und die wie eine Schaukel in den 
rieſigen Federn hängen. Der Kutſcher geht neben⸗ 
her und leitet die Pferde vorſichtig am Zaum. 
achdem wir im Hotel Unterkunft gefunden 
hatten, ſchritten wir zur Beſichtigung der Stadt. 


iner Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


erſtänduiß 


glicher 


iden! 
ende 9 


ſahen aber den fchreebededten |’ 


au, nachzulaſſen. 


Kriegsgerichts von 1894 
Die Falsch 


ſollte nach 


Statiſtik der Neichstagswahlen. 


Eine vorläufige Zuſammenſtellung der Er⸗ 
gebniſſe der Reichstagswahlen nach den Haupt⸗ 
wahlen iſt im Bureau des Reichstags auf Ver⸗ 
anlaſſung und unter Leitung des ſtellvertretenden 
Direktors beim Reichstag, Rechnungsrath Jung⸗ 


heim ausgearbeitet worden: Danach waren 
wahlberechtigt 11 440 353 (im Jahre 1893 
10 628 292) Perſonen. Abgegeben wurden 


7787 090 Stimmen (im Jahre 1893 7 722 265 


Stimmen). Gültig waren 7752 353 Stimmen 


Chriſtlich⸗ Soziale 48 734. 


Ver von Hickmann mit 140000 
Stimmen angegebene Einbuße des Zentrums ver⸗ 
mindert ſich auf 14000. An dem erheblichen 
Stimmenverluſt der beiden konſervativen Frak⸗ 
tionen iſt nach der amtlichen Zuſammenſtellung 
der Antheil der Deutſchkonſervativen etwas größer, 
derjenige der Freikonſervativen etwas geringer als 
nach den Angaben Hickmanns. Auch bei den 
linksliberalen Gruppen ergeben ſich Abweichungen 
von den Zahlen deſſelben, doch ſind ſie nicht ſehr 
erheblich: es bleibt auch hier bei Stimmen⸗ 
verluſten. 


FFF 


Die Vorgänge in Fraukreich. 
Das „Echo de Paris“, unter den General⸗ 
ſtabsblättern das meiſt geleſene, macht Kehrt 
und erklärt ſich ebenfalls für die Reviſion des 
Dreyfus⸗Prozeſſes. Darauf ſpielt ohne Zweifel 
der „Temps“ an, wenn er ſagt, der hartnäckigſte 
Widerſtand, auf den die Reviſion ſtieß, fange 
} Nur die heilige Schaar der 
Antiſemiten und der Boulangiſten verharre noch 
darin. Denen, welche noch ſagen, die Fälſchung 
von 1896 beweiſe nichts gegen das Urtheil des 
a I antwortet der „Temps“: 
ie Fälſchung beweiit wenigſtens das eine, 
nämlich daß nichts, gar nichts ſeit dem Beginn 
der Affaire als erwieſen anzuſehen iſt. Alles iſt 
durch die Entdeckung des Kriegsminiſters, die 
ein Zufall herbeiführte, in Frage geftellt worden. 
Das Schriftſtück, das die viel angezogenen 
Worte ce canaille de D. enthält, wurde, wie 


auch das erſte vom März 1894, in ſeinem 


vollen Wortlaut zum erſten Male in der be⸗ 
annte Rede Cavaignacs vom 7. Juli d. Is. be 
kannt gegeben. Am 9. Juli erbot ſich Picquart 
in einem Briefe an den Miniſterpräſidenten 
Briſſon, außer dem Beweiſe, daß das Schrift⸗ 
ſtück von 1896 (das von Henry angefertigte) ge⸗ 
fälſcht ſei, auch den weiteren Nachweis zu 
führen, daß jene beiden Schriftſtücke des Jahres 
1894 keinen Bezug auf Dreyfus hätten. In 
dieſem Punkte mite 
bis jetzt nicht beachtet worden — vollſtändig 
überein mit ſeinem Nachfolger in der Leitung 
des Kundſchaftsdienſtes, dem Oberſtlieutenant 
Henry, deſſen Ausſagen in faſt allen andern 
Punkten von den ſeinigen abwichen. Henry be⸗ 
tonte in der Sitzung des Zolaprozeſſes vom 12. 
Februar mit der größten Entſchiedenheit: „Nie⸗ 
mals hat das Stück canaille de D. irgend⸗ 
welchen Bezug auf das Aktenſtück Dreyfus ge⸗ 
habt; ich wiederhole es: niemals, niemals“; 
und weiterhin: „Das Stück eanaille de D. hat 
keinerlei Berührung mit der Dreyfus⸗Angelegen⸗ 
heit“. Nun iſt der Wortlaut, in dem dieſes 
eanaille de D. vorkommt, anfänglich in anderer 
Form als in dem von Cavaignac mitgetheilten 
Schreiben in die Oeffentlichkeit gedrungen; er 
der Mittheilung des „Eclair“ vom 
15. September 1896 heißen: Décidément, cet 
animal de Dreyfus (das Blatt beging die 
Fälſchung, den Buchſtaben D. in Dreyfus zu er⸗ 
gänzen) devient trop exigeant. Dieſes Zitat iſt 
indeſſen offenbar aus dem Gedächtniß oder ab⸗ 
ſichtlich falſch wiedergegeben, ſodaß kein Zweifel 
darüber beſteht, daß das von Cavaignac ver⸗ 
leſene Schriftſtück daſſelbe iſt, von dem der 
„Eclair“ ſprach und das nicht nur Picquart, der 
ſich ausdrücklich auf Cavaignacs Wortlaut be⸗ 
ieht, ſondern auch Henry im Auge hatte, als 
ie — die beiden Männer, die kraft ihres 


gezogen werden kann, wird man ſich 


Picquart — und das iſt 


Sonnabend, 3. September 1898. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
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William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt 


behaupteten, daß es ſich nicht auf Dreyfus be⸗ 
ziehe. Bezieht ſich aber dieſes Schriftſtück nicht 
auf Dreyfus, ſo iſt Cavaignac von den Leuten, 
die ihm das Material zu liefern hatten, getäuſcht 
worden, als ſie es ihm als einen der Beweiſe 
für Dreyfus' Schuld unterbreiteten und ihn ver⸗ 
anlaßten, es als ſolchen der Kammer vor⸗ 
zutragen. Beachtenswerth für die Bedeutung 
dieſes Beweisſtückes iſt ferner, daß der 
italieniſche Militärattachee Panizzardi dem Grafen 
Caſella verſicherte, der Brief mit dem ce 
canaille de D. ſei weder von ihm geſchrieben, 
noch ſei er ihm zugekommen. Laut jener Mit⸗ 
theilung des „Eclair“ vom 15. September 1896, 
die nur vom Generalſtabe ſtammen kann, iſt 
aber ferner das Schriftſtück ce canaille de D. 
daſſelbe, das den Richtern Dreyfus' ohne deſſen 
Wiſſen im Berathungszimmer vorgelegt wurde 
und das, wie das Blatt ſich ausdrückt, „mit Ein⸗ 
ſtimmigkeit die unverſöhnliche Entſcheidung der 
Richter bewirkte“. Da aber dieſes Schriftſtück 
keinen Bezug auf Dreyfus hatte, ſo ſind mit 
ihm deſſen Richter durch die Vorſpiegelung, daß 
es ſich auf Dreyfus beziehe, getäuſcht worden. 
Für dieſe Täuſchung iſt der damalige Kriegs- 
miniſter General Mercier oder die Leute des 
Generalſtabs, die ihm das Material für den 
Prozeß lieferten, verantwortlich. Sie iſt um ſo 
ſtrafbarer, als während des Dreyfus-Prozeſſes 
von dem Schriftſtück ce canaille de D. nie die 
Rede war, als es in der Anklageſchrift des 
Kommandanten d'Ormescheville nicht erwähnt iſt, 
und als General Mercier, wie eine Erklärung des 
damaligen Juſtizminiſters Guerin i dem 
Redakteur Marcel Hutin vom „Gaulois“ aus⸗ 
weiſt, ſeinen Kollegen, den Miniſtern, nie von 
dem Vorhandenſein eines ſolchen geheimen 
Beweisſtückes und davon, daß es den Richtern 
Dreyfus' vorgelegt worden ſei, Mittheilung 
machte. Daß aber dem Dreyfus⸗Kriegsgericht 
ein ſolches geheimes Beweisſtück vorgelegt wor⸗ 
den iſt, darf heute als Thatſache gelten, zumal 
da der Behauptung nie widerſprochen worden iſt. 
Weiter war, wie in dem Bericht des Anklägers 
im Eſterhazyprozeſſe, des Kommandanten Ravary, 
zu leſen iſt, das Schriftſtück ce canaille de D. 
das „befreiende Schriftſtück“, das Eſterhazy 
angeblich von der verſchleierten Dame über⸗ 
geben wurde und das ſeine Richter von ſeiner Un⸗ 
ſchuld überzeugte. Da nun aber dieſes Schrift⸗ 
ſtück keine Beziehung auf Dreyfus hat, ſo konnte 
es füglich ſo wenig wie die Schuld Dreyfus' die 
Unſchuld Eſterhazys beweiſen. Mit ihm ſind 
alſo auch die Richter Eſterhazys unter der Vor⸗ 
ſpiegelung, daß es ſich auf Dreyfus beziehe, ge⸗ 
täuſcht worden. Da für dieſe Täuſchung wohl 
kaum die verſchleierte Dame zur Rechenſchaft 
ſich bemühen 
müſſen, deren Hintermänner, die das Schrift⸗ 
ſtück aus dem Archive entnahmen, um es Eſter⸗ 
hazy zuzuſtellen, ausfindig zu machen. Schließli 
ſei der ne noch erwähnt, da 
wegen dieſes 
canaille de D. .. ſich Picquart demnächſt auf 
Grund des Spionagegeſetzes vor der Straf⸗ 
kammer zu verantworten haben wird, weil er es 
nach Henrys und Gribelins Ausſage dem 
Rechtsanwalt Leblois gezeigt haben ſoll. Iſt es 
alſo richtig, daß das Schriftſtück ce canaille de 
D... keinen Bezug auf Dreyfus hat — und 
da Oberſtlieutenant Heury todt iſt, wird man 
nun wohl Picquart zum Beweiſe dieſer Be⸗ 
ne zulaſſen müſſen —, ſo fällt der 
rundpfeiler der künſtlichen Konſtruktion, die in 
der Schuld Dreyfus' gipfelte, zuſammen, und es 
bleibt dann nur noch der Nachweis übrig, daß 
das Bordereau nicht von Dreyfus herrührt. 

Es iſt noch unaufgeklärt, wieſo Cavaignac 
endlich die Wahrheit in dem Dreyfus⸗Schwindel 
entdeckte; während die Dreyfus⸗Kreiſe überzeugt 
ſind, daß die Regierung nicht freiwillig vorging, 
ſondern durch die Haltung einer auswärtigen 
Macht gezwungen wurde, verſichert die Regie⸗ 
rungspreſſe das Gegentheil. Man erzählt, der 
Kriegsminiſter habe in der letzten Zeit zahl⸗ 
reiche anonyme Zuſchriften erhalten, welche der⸗ 
artige Einzelheiten über die Fälſchungen 
Henry's enthielten, daß eine Unterſuchung unver⸗ 
meidlich wurde. Obwohl Cavaignac ſeine Ueber⸗ 
zeugung von der Schuld Dreyfus' betont, be⸗ 
deuten die gegenwärtigen Vorgänge den Zu⸗ 
ſammenbruch des Generalſtabs und ſeiner Preſſe. 
Rochefort, Drumont und das „Petit Journal“ 
verlieren jeden Einfluß und büßten in den letzten 
Tagen bereits den größten Theil ihrer Leſer ein. 
Der Umſchwung in der öffentlichen Meinung iſt 
unverkennbar. 

Eine Note der „Agence Havas“ meldet, der 
Juſtizminiſter Sarrien habe geſtern Nachmittag 
abermals eine Unterredung mit Cavaignac im 
Kriegsminiſterium gehabt; die Unterredung habe 
anderthalb Stunden gedauket. Nach der Untere 
redung mit Cavaignac begab ſich Sarrien zu 
Briſſon, um mit dieſem zu konferiren. 

Offiziös wird das Gerücht von der Demiſſion 
des Generals Pellieux für unbegründet erklärt. 

Der Kaſſationshof verwarf die Berufung 
Picquarts gegen die Entſcheidung der Anklage⸗ 
kammer, welche die Klage deſſelben gegen Eſter⸗ 
hazy zurückwies. Dagegen erklärte der Kaſſations⸗ 
hof die zweite Berufung gegen die Entſcheidung 
derſelben Kammer, welche den Unterſuchungs⸗ 
richter Bertulus in der Klageſache Picquarts gegen 
du Paty de Clam für unzuſtändig erklärte, für 
begründet. Letztere Entſcheidung wird indeß 
keinerlei Strafverfolgung gegen du Paty nach ſich 
ziehen, da Eſterhazy, deſſen Mitſchuldiger er ſein 
ſoll, außer Verfolgung geſetzt iſt. 


Aus dem Beide. 

Auf Befehl des Kaiſers wird der Kultus⸗ 
miniſter D. Dr. Boſſe an der bevorjtehenden 
Einweihungsfeier der Erlöſerkirche in Jeruſalem 
theilnehmen und ſich dort vor der Feier bei dem 
Kaiſer melden. Der Miniſter dürfte die Reiſe 
über Genua und Kairo mit dem Stangenſchen 
Schiffe machen. Der konſervative Land⸗ 
tagsabgeordnete Profeſſor Irmer iſt vor 
einiger Zeit als Hülfsarbeiter in das Kultus⸗ 
miniſterium berufen worden. Es ſoll ihm die 
Stelle eines vortragenden Rathes verliehen wer⸗ 
den, ſobald Dr. Wehrenpfennig in den Ruhe⸗ 
ſtand tritt. — Gegenüber der taktloſen Veröffent⸗ 
lichungen des Herrn Moritz Buſch verdient eine 
Aeußerung des Fürſten Bismarck feſtgehalten 
zu werden, die Herr Oberbürgermeiſter Dr. Georgi 
geſtern bewegten Herzens bei der Sedanfeier in 


Amtes eingeweiht waren — aufs beſtimmteſte 


vielberufenen Schriftſtücks ce |) 
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Leipzig mittheilte. Als nach dem Scheiden 
Kaiſer Wilhelms J. der Fürft mit dem Geſamt⸗ 
miniſterium dem todtkranken Kaiſer Friedrich bis 
Leipzig entgegenfuhr, war es dem Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Georgi vergönnt, längere Zeit in 
ſtiller Zurückgezogenheit mit dem Fürſten Bis⸗ 
marck die Ereigniſſe jener ſchweren Tage durch⸗ 
zuſprechen. Und da rang es ſich wie ein Schrei 
aus todtwunder Bruſt, als der Fürſt den Verluſt 
ſeines alten Herrn dahin zuſammen faßte: „Ich 
komme mir vor wie ein Planet, der ſeine Sonne 
und damit ſeinen feſten Richtpunkt verloren hat.“ 
— Die Errichtung einer baieriſchen Garde⸗ 
diviſion ſoll in ziemlich naher Ausſicht ſtehen. 
Die bisherige erſte baieriſche Diviſion wird höchſt 
wahrſcheinlich hierzu umgewandelt werden. — 
Die Inthroniſation des neuen Erzbiſchofs Dr. 
Nörber findet, nach einer Meldung aus Frei⸗ 
burg, am Donnerſtag, 29. September, jtatt. — 
Geſtern Nachmittag wurde bei herrlichem Wetter 
das Kaiſer Wilhelm⸗ Denkmal auf dem 
Kaiſerberg bei Duisburg enthüllt. Oberbürger⸗ 
meiſter Lehr hielt die Feſtrede. — Laut Bekannt⸗ 
machung des Senats wird von jetzt an an der 
Seefahrtſchule zu Bremen, ſowohl in den 
Schiffer⸗ als in den Steuermannskurſen ein 
Unterricht in der Geſundheitspflege eingerichtet. 
Der Unterricht wird von einem praktiſchen Arzt 
ertheilt. Zur Abnahme der Prüfung wird vom 
Senat eine Prüfungskommiſſion ernannt. — Im 
Kirchſpiel Alt⸗Hadersleben, das einen Theil 
der Stadt und mehrere Dörfer umfaßt, haben 
die Deutſchen am Sonntag bei der Wahl von 
Gemeindevertretern nach hartem Kampfe mit 4 
reſp. 7 Stimmen Majorität geſiegt. Dieſer Sieg 
iſt von großer Bedeutung, da nunmehr die 
deutſche Partei im Kirchenkollegium die Mehr⸗ 
heit hat, damit aber auch erreicht iſt, daß das 
Kirchſpiel deutſchgeſinnte Vertreter in die Propſtei⸗ 
ſynode ſendet. Damit hat auch dieſe Vertretung 


eine deutſche Mehrheit erhalten, und es dürfte, 
wie man der „Nord⸗Oſtſee⸗Ztg.“ aus Hadersleben 
ſchreibt, das Schickſal des immer wiederkehrenden 
däniſchen Sprachantrags in der Synode beſiegelt 
Es giebt jetzt nur noch zwei Synoden, 
nderburg, 


fein. 


und in denen die 


Berlin, 3. September. 


Daß die Ueber⸗ 
ſetzung der vom ruſſiſ 


n Monarchen ausgegan⸗ 
genen Anregung zur Beſchränkung der Militär⸗ 
laſten auch nur in die zunächſt erforderliche 
That der Einberufung einer Konferenz ihre ge⸗ 
raume Zeit in Anſpruch nehmen werde, war von 
vornherein ſelbſtverſtändlich. Gleichwohl fehlt es 
nicht an Ungeduldigen, wie man aus den zahl⸗ 
reichen Nachrichten, zumal in der ausländiſchen 
Preſſe, ſieht, die bald dies, bald jenes bezüglich 
der ſchon ergangenen Zuſtimmungserklärungen, 
des Orts der Konferenz und der von ihr zu be⸗ 
andelnden Fragen zu melden wiſſen. That⸗ 
Felde liegt das Alles noch in ziemlich weitem 
Felde. Daß die ruſſiſche Regierung vor Allem 
bei den Dreibundſtaaten auf bereitwillige Theil⸗ 
nahme und Mitwirkung rechnen kann, bedarf 
keines neuen Beweiſes. Von einer zwiſchen 
dieſen bereits feſtgeſtellten Antwort auf den 
Vorſchlag des Zaren iſt nach Mittheilungen von 
unterrichteter Seite keine Rede. 

— Aus angeblich zuverläſſiger Quelle erfährt 
die „Pall Mall Gaz.“, es ſei in dieſer Woche ein 
Abkommen zwiſchen England und Deutſchland 
abgeſchloſſen und von Hatzfeldt und Balfour 
unterzeichnet worden, das unter gewiſſen Vor⸗ 
ausſetzungen ein Schutz⸗ und Trutzbündniß um⸗ 
faſſe. Dem Londoner Berichterſtatter des „Leeds 
Mercury“ zufolge beziehe das Abkommen ſich auf 
die Frage der Zuſammenſetzung der Gewalten 
beim internationalen Tribunal von Egypten. 
Andererſeits verlautet, es betreffe die Delagoabai. 
Deutſchland habe ſeine Einwände gegen die Er⸗ 
werbung des Hafens durch England zurückgezogen. 

— Die Vorbereitung des von dem Reichs⸗ 
kanzler in Ausſicht geſtellten Geſetzentwurfs 
wegen obligatoriſcher Fleiſchbeſchau für das Reich 
iſt nach der „N. L. C.“ ſo weit vorgeſchritten, 
daß die Annahme berechtigt erſcheint, der Bundes⸗ 
rath werde ſich ſehr bald mit der Angelegenheit 
zu befaſſen haben. Möglicherweiſe werde der 
Reichstag in der kommenden Seſſion die Ange⸗ 
legenheit in Berathung ziehen können. 


England. 


London, 2. September. Die „Morning⸗ 
Poſt“ meldet aus Waſhington: Mac gen. der 
in Cleveland (Ohio) weilt, hat unter unbequemen 


Beſuchern zu leiden. Einige von ihnen wollten 


ein Attentat auf ihn machen, weil er der Krank⸗ 
8 unter den Truppen keine Beachtung geſchenkt 
abe. 

. 
nommen. 


Eine Frau, welche an der Schwelle ſeines 
ein Meſſer ſchwang, wurde feſtge⸗ 


Arbeiterbewegung. 

In Schwelm ſind die Zimmergeſellen wegen 
Lohnſtreits in den Ausſtand getreten. — In 
Potsdam wird der Maurerausſtand für die 
Streikenden nicht den erhofften Erfolg haben, 
eine große Anzahl von Geſellen hat die Arbeit 
zu den alten Bedingungen wieder aufgenommen, 
auch ſind italieniſche Maurer eingetroffen und 
haben bei einem größeren Fabrikbau zu arbeiten 
begonnen. — In Danzig ſind für Arbeiter⸗ 
wohnungen ſeitens der Abegg⸗Stiftung 22 Doppel⸗ 
häuſer in Seegſtrieß erbaut worden bezw. noch 
im Bau begriffen. Die auf dem Gelände des 
Danziger Spar⸗ und Bauvereins neu erbauten 
Arbeiterhäuſer mit 30 Wohnungen können dem⸗ 
nächſt bezogen werden. — In Jumet (Belgien) 
wurden die Glaswerke Bivort geſchloſſen, da 
ſämtliche 1400 Glasarbeiter in Folge Lohnſtreites 
ausſtändig geworden ſind. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 3. September. Neue Aus füh⸗ 
rungsbeſtimmungen zum Klein⸗ 
bahngeſetz hat der Eiſenbahnminiſter erlaſſen. 
Danach ſind unter den zum Betriebe mit Ma⸗ 
ſchinenkraft eingerichteten Kleinbahnen nach ihrer 
Zweckbeſtimmung und Ausdehnung zwei Klaſſen 
zu unterſcheiden. Die eine umfaßt die ſtädtiſchen 
Straßenbahnen und ſolche Unternehmungen, welche 
trotz der Verbindung von Nachbarorten in Fol 
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ihrer hauptſächlichen Beſtimmungen für den Per⸗ 
ſonenverkehr und ihrer baulichen und Betriebs⸗ 
einrichtungen einen den ſtädtiſchen Straßenbahnen 
ähnlichen Charakter haben. Der zweiten Klaſſe 
find diejenigen Kleinbahnen zuzurechnen, welche 
darüber hinaus den Perſonen⸗ und Güterverkehr 
von Ort zu Ort vermitteln und ſich nach ihrer 
Ausdehnung, Anlage und Einrichtung der Be⸗ 
deutung der nach dem Geſetze über die Eiſen⸗ 
bahnunternehmungen vom 3. November 1838 
konzeſſionirten Nebeneiſenbahnen nähern (neben⸗ 
bahnähnliche Kleinbahnen). Die Anzeige von 
Anträgen wegen weſentlicher Aenderungen oder 
Erweiterungen der den ſämtlichen Beſtimmungen 
des Kleinbahngeſetzes unterworfenen Bahnen mit 
Maſchinenbetrieb hat zu unterbleiben, wenn die 
Bahn über das Weichbild eines Gemeindebezirks 
hinausgeht, und eine Verbindung mit 
anderen Bahnen nicht ſtattfinden ſoll, die bei der 
Genehmigung mitwirkende Eiſenbahnbehörde auch 
bereits beſtimmt iſt. Als Normalſpur ſind nur 
Spurweiten von 0,6, 0,75 und 1 Meter zuzu⸗ 
laſſen. Bei einer Spurweite von 0,6 Meter ſoll 
der kleinſte Krümmungshalbmeſſer 30 Meter be⸗ 
tragen. 

* Seit längerer Zeit bereits ſchweben Ver⸗ 
handlungen über den Bau einer ſchmalſpurigen 
Kleinbahn, die vom Bahnhof Weſtend der 
Jaſenitzer Bahn über die Siebenbach⸗ 
mühlen und Polchow nach Falkenwalde führen 
ſoll. Es iſt gelungen, die Allgemeine Deutſche 
Kleinbahn⸗Geſellſchaft in Berlin für das Projekt 
zu intereſſiren und beabſichtigt dieſe unter der 
Vorausſetzung einer finanziellen Betheiligung 
ſeitens Staat und Provinz ſowie gegen eine von 
den Intereſſenten zu leiſtende Dividendengarantie 
die Strecke zu bauen. Da die „Siebenbach⸗ 
mühlen“ und die dabeigelegene Forſt ein be⸗ 
liebtes Ausflugsziel der Stettiner bildet, ſo würde 
eine Erleichterung des Verkehrs dorthin ſicherlich 
mit großer Freude begrüßt werden. 

— Frau Bürgermeiſter Peters, 
geb. Roesler, in Anklam, Inhaberin des Ver⸗ 
dienſtkreuzes für Frauen und Jungfrauen und 
der Kriegsdenkmünze von 1870/71, iſt als der 
einzigſten Dame des Anklamer Kreiſes am 
geſtrigen Sedantage auch die Erinnerungs⸗ 
medaille an Kaiſer Wilhelm den Großen ver: 
liehen worden. 

— Im Beſitze der Zentenarmedaille 
ſind, obwohl einzelne Anträge ſchon vor faſt 
Jahresfriſt eingereicht wurden, auch jetzt noch 
nicht viele Bezugsberechtigte. Wie ein neuerlich 
bekannt gewordener Beſcheid beſagt, ſind die zum 
Andenken an Kaiſer Wilhelm J. geſtifteten Aus⸗ 
zeichnungen vollſtändig vergriffen, und bedarf es 
erſt einer Neuanfertigung. Es wird alſo jeden⸗ 
falls noch längere Zeit vergehen, bis die ſämt⸗ 
lichen Antragſteller die ihnen zuſtehenden Medaillen 
erhalten können. 

Im ade wie Saatzig⸗ 
Pyritz wogt gegenwärtig wieder die Agitation 
für die Reichstagswahl an Stelle des verſtorbenen 
Herrn A. v. Plötz, ſowohl Konſervative, welche 
Herrn von Wangenheim⸗Kl. Spiegel aufgeſtellt, 
wie Liberalen, für welche der Landwirth Hintze⸗ 
Abtshagen kandidirt, ſind eifrig bei der Agita⸗ 
tionsarbeit. In einer Wahlverſammlung zu 
Freienwalde wurde von Herrn Dr. Pachnicke 


darauf hingewieſen, daß der konſervative Kandidat 
nicht einmal 


Einkommenſteuer zahle, und gab 
dies ein konſervativer Redner, Herr von Wedel⸗ 
Kannenberg auch zu, indem er hinzufügte, Herr 
von Wangenheim könne aus ſeiner Wirthſchaft 


noch nicht 900 Mark heraus wirthſchaften, und 


dies könne Niemand überraſchen, der mit den 
Bodenverhältniſſen von Kl. Spiegel vertraut ſei. 
* Beim hieſigen königl. Standesamt 


kamen im Auguft 1898 zur Eintragung 480 
Geburten, 406 Sterbefälle, 97 Eheſchließungen 
und 124 Aufgebote. 


Im sau 1897 waren 
gemeldet 452 Geburten, 390 Sterbefälle, 76 Che: 
ſchließungen und 126 Aufgebote. 

— Der Korpsſtabsapotheker Herr Bernegau 


lung über ſeine Erfahrungen zur Frage der Rei⸗ 


nigung der Mannſchaftsſtuben und läßt ſich dabei 


auch über die Wirkung verſchiedener Mittel zur 
Vertilgung von Wanzen aus. Da dieſe 
unangenehmen Blutſauger ihre Thätigkeit nicht 


nur auf Mannſchaftsſtuben beſchränken, ſondern 


auch in bürgerlichen Wohnungen ſich bequemen 
Zugang verſchaffen, wollen wir aus den Ausfüh⸗ 
rungen des Herrn Bernegau ein Mittel mitthei⸗ 
len, das ſich als wirkſame, einfach auszuführende 
und billige Reinigungsmethode bewährt hat: 
Schränke, Tiſche, Stühle, Holz⸗ oder Eiſentheile 
der Bettſtellen, Ritzen, Fugen, Spalten an den 
Wänden, in den Fußböden beſtreicht man mittelſt 
eines Pinſels mit einer Flüſſigkeit, beſtehend aus 
Naphthalin und rohem Terpentinöl. Durch die 
Wirkung des Geruches kommen die Thiere nun 
ſofort aus den Riſſen, Spalten, Fugen 2c. her⸗ 
aus. Man ſpritzt jetzt die Thiere von den Wän⸗ 
den, Möbeln, Bettſtellen ꝛc. ab und ſchrubbert 
unmittelbar darauf mittelſt der heißen Karbol⸗ 
ſeifenlöſung — auf 10 Liter kochendes Waſſer 
gießt man 1 Liter flüſſige Karbolſeife, bequem in 
einem Eimer zu miſchen — den Fußboden, der 
durch dieſe Reinigung auch gründlich von etwa 
darauf befindlichen Krankheitserregern gereinigt 
wird. Das Naphthalin⸗Terpentinöl ſtellt man 
ſich in der Weiſe dar, daß man in eine geräumige 
Flaſche — 2 Liter Inhalt — 1 Kilo Terpentinöl 
und 10 Gramm Naphthalin wiegt, die Flaſche 
behufs Erwärmung in lauwarmes Waſſer ſtellt 
und dann kräftig ſchüttelt. Die Karbolſeifen⸗ 
löſung ſtellt man dar, indem man gleiche Theile 
gewöhnliche Kaliſeife und rohe Karbolſäure bis 
zur klaren Löſung in einem Keſſel erwärmt. Die 
Rohſtoffe, wie Naphthalin, Terpentinöl, rohe 
Karbolſäure, ſind aus jeder Drogenhandlung, ge⸗ 
wöhnliche Kaliſeife aus der Seifenfabrik zu En⸗ 
grospreiſen zu beziehen. 

* Der Stenographenverein „Stolze“ 
1896 eröffnet am kommenden Donnerſtag, den 
8. d k., im Schillerrealgymnaſium einen 
Unterrichtskurſus nach dem jetzt mehr 
und mehr in Aufnahme kommenden „Einigungs⸗ 
ſyſtem Stolze⸗Schrey“, das als leicht erlernbar, 
ſchreibflüchtig und zuverläſſig gerühmt wird. 
Wir verfehlen deshalb nicht, auf dieſe Gelegen⸗ 
eit zur Erlernung der jo nützlichen Kurzſchrift 

ſonders hinzuweiſen. 

* Verhaftet wurde hier der Maler⸗ 
gehülfe Adolf Monhaupt, hinter dem ſeitens der 
Staatsanwaltſchaft in Breslau ein Steckbrief 
wegen Diebſtahls im Rückfalle erlaſſen wor⸗ 
den war. 

* Der Sanitäts wache wurde in letzter 
Nacht ein Arbeiter zugeführt, der als Theil⸗ 
nehmer an einer Schlägerei feſtgenommen worden 
war. Der Mann hatte mehrere Hiebwunden am 
Kopfe davongetragen, weshalb ihm ein Nothver⸗ 
band angelegt wurde, bevor er im Polizeigefäng⸗ 
niß Aufnahme fand. 

— Im Reſtaurant Weſtend (S. 
C. Jahnke) findet am morgigen Sonntag das 
letzte Auftreten des Wendiſchen Künſtler⸗Enſembles 
ſtatt, welches ſich durch feine Vorträge ſchnell be⸗ 
liebt gemacht hat. Beſonders ſei darauf hin⸗ 
gewieſen, daß der Eintrittspreis ſehr billig ge⸗ 
ſtel 


von 


— Die nächſte (vorletzte) Geis ha⸗Auf⸗ 
führung findet Dienſtag im Bellevue⸗ 
Theater ſtatt, und zwar iſt dieſelbe dem 
vielbeſchäftigten Kapellmeiſter Herrn Ohneſorg 
zum Benefiz bewilligt, derſelbe wird dafür ſorgen, 
daß durch Einlage einiger eigener Lieder⸗Kom⸗ 
poſitionen die Vorſtellung beſonderes Intereſſe 
erregt. 

— Im Elyſium⸗Theater findet am 
morgigen Sonntag die letzte Vorſtellung in dieſer 
Saiſon ſtatt, das Unternehmen des Herrn Dir. 
Hannemann hatte ſich auch in dieſem Sommer 
der fortgeſetzten Gunſt des Publikums zu er⸗ 
freuen und dürfte auch die Abſchiedsvorſtellung 
vor ausverkauftem Hauſe vor ſich gehen. 

— Seit einigen Tagen bietet das Kon⸗ 

kordia-Theater ein recht vielſeitiges 
und unterhaltendes Programm, mit dem Enga⸗ 
gement der Diekhöwer⸗Truppe hat die Direktion 
einen ſehr guten Griff gemacht, es ſind treffliche 
Parterre⸗Akrobaten, einige überraſchende Illuſions⸗ 
Piecenbietet Mr. Carlo Carlſen und wirken dieſe 
beſonders dadurch verblüffend, daß ſie zum Theil 
unter dem Publikum ausgeführt werden. Luſtig 
ſind die beiden Pepinos in ihren muſikaliſchen 
Scherzen, und beſten Erfolg hat fortgeſetzt der 
unverwüſtliche Humoriſt, Herr E. Rennert. Auch 
eine Anzahl neuer Geſangskräfte ſind gewonnen, 
welche ſich auf das beſte einführten. 
(Perſonal- Chronik.) Der bisherige 
Bürgermeiſter Stipanski zu Kammin i. Pomm. 
iſt auf weitere 12 Jahre wiedergewählt, beſtätigt 
und in ſein Amt von Neuem eingeführt worden. 
— Der Oberlehrer Dr. Wolffram⸗Kauſche iſt in 
gleicher Eigenſchaft von dem königlichen Gym⸗ 
naſium in Neuſtettin an das königliche Gym⸗ 
naſium in Kolberg verſetzt. — An dem könig⸗ 
lichen Gymnafium zu Neuſtettin iſt die feſte Anz 
ſtellung des Wiſſenſchaftlich en Hülfslehrers Axel 
Boldt als Oberlehrer genehmigt. 


Aus den Provinzen. 
3 Greifenhagen, 2. September. Zum 


Beigeordneten unſerer Stadt auf eine Amtsdauer 
von 12 Jahren iſt Herr Rendant C. Behnke ge⸗ 


wählt. 

— Wolgaſt, 2. September. Ueber das 
Vermögen des früheren Gutspächters Albert 
Görs hierſelbſt, früher zu Bauer, iſt das Kon⸗ 
kursverfahren eröffnet; Anmeldefriſt: 1. Oktober. 

& Greifswald, 2. September. Für die in 
den Tagen vom 4. bis 6. Oktober d. J. hierſelbſt 
ſtattfindende Provinzial⸗Lehrer-Verſammlung 
haben die ſtädtiſchen Behörden einen Beitrag von 
300 Mark bewilligt. 

+ Neuſtettin, 2. September. Vom beſten 
Wetter begünſtigt und unter Theilnahme der ge⸗ 
ſamten Bevölkerung fand heute die Enthüllung 
des Denkmals ſtatt, welches Stadt und Kreis 
Neuſtettin zur Erinnerung an Kaiſer Wilhelm J. 
begründet hat; dies Denkmal hat auf dem Markt⸗ 
platz ſeinen Stand erhalten und machte, nachdem 
die Hülle gefallen war, einen impoſanten Ein⸗ 
druck. Die Feier, welche mit dem Geſang von 
„Lobe den Herren“ und einem Gebet des Herrn 
Superintendenten Lüdecke eingeleitet wurde, nahm 
einen in jeder Weiſe würdigen Verlauf, ebenſo 
das Feſtmahl, welches nach derſelben in Keun's 
Hotel ſtattfand. 

Kunſt und Wiſſenſehaft. 

— Im Friedrich Wilhelmſtädtiſcheu Theater 
in Berlin erregt gegenwärtig ein italieniſcher 
Verwandlungskünſtler berechtigtes Aufſehen. 
Geſtern gab derſelbe vor Vertretern der Preſſe 
und der Theaterwelt eine Sondervorſtellung, 
über welche im „B. B.⸗K.“ Folgendes berichtet 
wird: Der blaue Plüſchvorhang mit den großen 
goldenen Buchſtaben L. F. theilt ſich und herein 
hüpft ein wunderliches Doppelweſen. Vorn eine 
Art Nonne, rückwärts ein eleganter Kavalier. 
Hat die Nonne ihren Sopranpart geſungen, flugs 
dreht die Figur ſich un und im f 
Baryton ſetzt der Kavalier ein. Der Wechſel⸗ 
geſang iſt dabei oft ſo ſchnell, daß die Janus⸗ 
Figur in fortwährendem Wirbeln iſt. Immer 


aber entſpricht Stimme, Bewegung, Charakter der | € 


Perſon, die dem Hauſe gerade die Vorderſeite 
zukehrt. Eine beſonders überraſchende Kunſt⸗ 
fertigkeit müſſen dabei Arme, Hände, Beine be⸗ 
währen, um ſtets durch Haltung und Geſtikulation 
den Eindruck aufrecht zu erhalten, daß uns 
jeweilig wirklich die Stirnſeite der Figur zuge⸗ 


kehrt iſt. Zeigte ſich in dieſem ſehr über⸗ 
raſchenden Kunſtſtückchen Artiſtengabe und 
Bauchredner-Fertigkeit, ſo war Fregoli in 


den nächſten Nummern ein Schauſpieler von 
ſeltenſtem Geſchick. In einem Duett mit 
Dialog bewährt er eine ins Unerhörte gehende 
Sicherheit der wirbelwindſchnellen Rede, der die 
italieniſche Sprache freilich günſtig iſt. 
Wort iſt deutlich und verſtändlich. 
Muſikſtunde“, in der Fregoli Lehrer 
Schülerin darſtellt, iſt von verblüffender und 
heiterer Wirkung. Während der alte Lehrer ſich 
ans Klavier ſetzt, bleibt der Kopf — diesmal 
eine Atrappe am Stock — vor uns, der Künſtler 
ſchlüpft anſcheinend durch eine Spalte in der 
Dekoration hinter die Kouliſſen und ſteht in der 
nächſten Sekunde ſchon als die „Schülerin“ vor 
uns. Das Duett iſt wieder ein Muſterſtückchen 
der Bauchrednerkunſt und der Geſangstechnik. 
In einem großen Opernragout, einem parodi⸗ 
ſtiſchen Potpourri, ſingt Fregoli alle Geſangs⸗ 
ſtimmen, verwandelt ſich blitzſchnell, faſt vor 
unſeren Augen, und ſchlüpft nach Belieben 
wieder lebendig in die Puppen, die er vor uns 
hinpflanzt, um die Illuſion aufrecht zu erhalten. 
Was Fregoli dabei an Athemkraft und Geſangs⸗ 
mannigfaltigkeit vorführt, iſt einfach wunderbar. 
Schauſpieleriſch ungewöhnlich intereſſant iſt 
wieder die Scene hinter den Kouliſſen des Eldo⸗ 
rado⸗Theaters. Wie der Fregoli in der Sekunde 
Erſcheinung, Ton, Weſen wechſelt, große Dialoge 
aufführt, das iſt einfach unbegreiflich. Er 
tritt kaum hinter die Scene, ſpricht noch 
im Ton der fortgehenden Perſon und erſcheint 
dann als ein völlig anderer! Was ſpäter folgte, 
luſtige Parodie der Jongleure, Chanſonnetten⸗ 
ſängerinnen ꝛc., iſt ſehr unterhaltende Artiſten⸗ 
Nummer. Aber es bleibt doch auch genug 
übrig, was rein ſchauſpieleriſch viel Intereſſe und 
Staunen erregt. Für unſere Künſtler wird die 
Anregung zur Erhöhung ihrer techniſchen Fertigkeit 
angeſichts ſolcher Wunder der Geſchicklichkeit eine 
große ſein. Sie überſchütteten Fregoli mit 
enthuſiaſtiſchem Beifall. 
Gerichts⸗Zeitung. 

— Zu dem Geſetz gegen den unlauteren 
Wettbewerb liegt eine Reihe neuerer Reichsge⸗ 
richtsentſcheidungen vor, von denen die folgenden 
von allgemeinerem Intereſſe ſind: 1. Ein Kauf⸗ 
mann, der bei Ankündigung ſeiner Firma und 
ihrer Fabrikate eines unzutreffenden Zuſatzes wie 
„Stammhaus gegründet 1781“ und dergleichen 
ſich bedient, macht ſich eines Vergehens gegen 


§ 1 des Geſetzes betreffend den unlauteren Wett⸗ 


bewerb ſchuldig, da in einem ſolchen Zuſatze eine > Preigfeſtſtellung der von der ſtändigen De⸗ 


unrichtige Angabe über geſchäftliche Verhältniſſe 
zu finden iſt, und dieſe Angabe geeignet iſt, den 
Anſchein eines beſonders günſtigen Angebots 
hervorzurufen. De 
ſprung und ihr organiſcher Zuſammenhang mit 
einem altbewährten, ſeit mehr als einem Jahr⸗ 
hundert beſtehenden und im Vertrauen ſeines 
Kundenkreiſes feſtgewurzelten Geſchäft gilt 
ſo heißt es in der Entſcheidung — nach dem im 
Verkehr herrſchenden Anſchauungen als eine Bürg⸗ 
ſchaft der Reellität und Vertrauenswürdigkeit. 
In den Augen des Publikums wird dadurch die 
Vermuthung begründet, daß die beſonderen Eigen⸗ 
ſchaften und Vorzüge, welche die Fabrikate des 
alten Geſchäfts auszeichnen, auch bei dem An⸗ 
gebot des Zweiggeſchäfts vermöge der auf dieſes 
übergegangenen geſchäftlichen Erfahrungen und 
Ueberlieferungen vorausgeſetzt werden dürfen. 
2. In der wiſſentlich falſchen Angabe eines Fa⸗ 
Staat habe ſeine Fabrik, 


kündigung eines „Ausverkaufes“ liegt keine un⸗ 
ber Anlaß oder Zweck des Ver⸗ 


einer Konkurrenzſtrma gewinnt und dieſes unbe⸗ 
fugt verwerthet, jo findet die Strafbeſtimmung 
des § 9 keine Anwendung. Mag es — ſo heißt 
es in dem betreffenden Erkenntniß — nach den 
Anſchauungen ehrenhafter Geſchäftsleute und 
nach allgemeinen ſittlichen Begriffen noch ſo ver⸗ 
werflich ſein, die erlangte Kenntniß auszubeuten; 
die Unanſtändigkeit eines ſolchen Geſchäftsge⸗ 
barens kann nicht berückſichtigt werden, nachdem 
die Geſetzgebung vorgezogen hat, die Beurtheilung, 
wo die Grenze des erlaubten Wettbewerbes über⸗ 
ſchritten ſei, nicht dem richterlichen Ermeſſen zu 
überlaſſen, ſondern an beſtimmt umſchriebene 
Thatbeſtandsmerkmale zu binden. 


FCC 


Sehiffs nachrichten. 


tember 8 Uhr 45 
paſſirt. „Braſilia“, von Hamburg nach Balti⸗ 
more, 31. Auguſt 8 Uhr Abends Kuxhafen 
paſſirt. „Calabria“, 1. September in Vera Cruz. 
Deike Rickmers“, von Swinemünde nach Ham⸗ 


Iburg, 31. Auguſt 8 uhr Abends Brunsbüttel 


paſſirt. Flensburg“, 1. September 9 Uhr 
Vorm. in Baltimore. „Francia“, 31. Auguſt i. 
Colon. „Fürſt Bismarck“, von Newyork nach 
Hamburg, 1. September 6 Uhr Nachm. Dover 
paſſirt. „Galicia“, 1. September in St. Thomas. 
„Hercynia“, von St. Thomas, 2. September in 
Hamburg. 
Thomas. „Markomannia“, 1. September in 
Tampico. „Moravia“, 1. September 1 Uhr 
Nachm. in Hoſton. „Pennſylvania“, von Ham⸗ 
burg nach Newyork, 29. Auguſt 4 Uhr Nachm. 
Dover paſſirt. 
Thomas via Havre nach Hamburg. „Polyneſia“, 
von Hamburg nach Weſt⸗Indien, 1. September 
9 Uhr Abends Kuxhafen paſſirt. „Pretoria“, 
Newyork, 
„Rhenania“, von Hamburg nach Weſt⸗ 
Indien, 31. an 9 Uhr Abends von Havre. 
„Sarnia“, 2. September in Kobe. „Sileſia“, 
auf der Ausreiſe, 1. September in Yokohama. 
„Virginia“, von Neworleans nach Hamburg, 31. 
Auguſt 10 Uhr Vorm. Prawle Point paſſirt. 
„Weſtmeath“, 31. Auguſt 4 Uhr Nachm. in 
Montreal. „Wittenberg“, anf der Ausreiſe, 2, 
September in Penang. 

Bremen, 2. September. [Schiffsbewegungen 
des Norddeutſchen Lloyd.] „Lahn“ 31. Auguſt 
in Newyork angekommen. „Pfalz“ 31. Auguſt 
von Buenos Aires nach Bremen abgegangen. 
Mark“ 31. Auguſt Las Palmas paſſirt. „Bar⸗ 
barofja* 31. Auguft in Newyork angekommen. 


FE 


Vermiſchte Nachrichten. 

London, 3. September. Der Schnellzug 
nach Mancheſter, der London 10 Uhr 45 Min. 
verlaſſen hatte, entgleiſte bei 
Mehrere Wagen wurden vollſtändig zertrümmert, 
drei Paſſagiere ſowie der Lokomotivführer ge⸗ 
tödtet und mehrere Reiſende ſchwer verwundet. 
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London, 2. September, Banfausweis, 
Totalreſerve Pfd. Sterl. 23.868 000, Abnahme 


247 000. 

Notenumlauf Pfd. Sterl. 27 935 000, Zunahme 
184 000. 

B Pfd. Sterl. 35 003 000, Abnahme 
2 000. 

Portefeuille Pfd. Sterl. 30 347 000, Zunahme 
449 000 


Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 39 938 000, 
Abnahme 1 620 000. 

Guthaben des Staates Pfd. Sterl. 9 307 000, 
Zunahme 1 110 000. 

Notenreſerve Pfd. Sterl. 21 614 000, Abnahme 
249 000. 

Regierungs⸗Sicherheit Pfd. Sterl. 13 413 000, 
Abnahme 497 000. 

Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 
48¼ gegen 48 ¼ in der Vorwoche. 

Clearinghouſe⸗Umſatz 145 Millionen, gegen die 

10 Woche des vorigen Jahres weniger 


19 Millionen. 
FEE ⁵˙—ͤ—s—ͤ——B— . K 
Berlin, 2. September. 
Butter⸗Wochenbericht 
von Gebrüder Lehmann & Co., 
NW. 6, Charité⸗Straße 7, Ecke Luiſenſtraße. 
r Der Markt beginnt ſich mehr und mehr zu 
beleben. Während der Konſum ſich hebt, läßt 
die Produktion weiter nach, was zur Folge hat, 
daß friſche, feine Butter begehrt iſt und dafür 
höhere Preiſe bewilligt werden müſſen. Die 
Notirung konnte daher heute wieder um 6 Mark 
aufgebeſſert werden. ö 
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Das Alter einer Firma, ihr Ur⸗ 95 


„Hungaria“, 1. September in St. 4 


„Polaria“, 29. Auguſt von St.] I 


1. September Nachts auf der 5 


bei Wellingwouth. | 33,25 G 


putation gewählten Kommiſſion (Alles pro 50 
Kilo): Hof⸗ u. F ngfahtten: Ia. 102 M., 
a. 98 Mark und IIIa. — Matk, abfallende 


Mark. 8 \ 
P 
Börſen⸗Berichte. f 


Stettin, 3. September. Wetter: Bewölkt. 
Temperatur ＋ 14 Grad Reaumur. Barometer 
768 Millimeter. Wind: W. 

Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er. 52,70 B. , 

Landmarkt. 

Weizen 154,00 bis 157,00. Roggen 
126,00 bis 130,00. Gerſte 128,00 bis 134,00. 
Hafer 126,00 bis 128,00. Heu 2,50 bis 
3,00. Stroh 26 bis 30. Kartoffeln 36 
bis 40 per 24 Zentner. 


Berlin, 3. September. In Getreide ꝛc. fanden 
keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loko 70er amtlich 54,20, loko 
50er amtlich —,—. 


London, 3. September. Wetter: Schön. 


Berlin, 3. September. Schluff⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 102,10 London kurz 204,10 
do. do. 3½% 102,20 London lang 203,10 
do. do. o 95,10 Amſterdam kurz 169,00 
Diſch Rreichsanl 30% 94,60 Paris kurz 80,80 
Pom Pfandb.3/% 100,20 | Belgien kurz 80,60 
do. do. 80 25 Berl. Dampfmühlen 129,80 


0 „ 
do Neul. Pfd. 3½% 99,90 Neue Dampf.⸗Comp. 


3% neuländ. Pfoͤbr. 90,25 Stettin) 


Rüböl ruhlg, per September 54,00, per Oktober 
54,00, per November ⸗ Dezember 54,00, per 
Januar⸗April 54,50. Spiritus matt, per Sep⸗ 
tember 46,75, per Oktober 42,25, per Januar⸗ 


April bee den Mai⸗November 40,25. Wetter: 
e 


Theilweiſe bewölkt. 
Paris, 2. September. (Schluß.) Rohzucker 


ruhig, 88 pCt. loko 29,50 bis 29,75. eißer 
Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
September 30,62, per Oktober 31,12, per 


per September 38,75, per Dezember 39,00, per 
März 39,50. Ruhig. 
London, 2. September. 


on, September. Chili - Kupfer 

52,00, per drei Monate 52,12. 
London, 2. September. Kupfer Chilibars 
good ordinary brands 52 Lſtr. — Sh. — d. 
73 Xitr. 12 „ 6 d. Zink 


Zinn (Straits 
21 Ltr. — 


Sh 
. — d. Blei 12 Ltr. 18 Sh. 
Mixed numbers warrants 47 


London, 2. Septbr. Getreidemarkt. (Schluß.) 
Markt ruhig, Hafer feſt, Gerſte ſtramm, knapp, 
ſchwimmende Gerſte ruhiger, Verkäufer bereit, 
nachzugeben. 

Fremde Zufuhren ſeit 


— d. Roheiſen 
Sh. 3 d 


letztem Montag: 


Weizen 25030, Gerſte 9910, Hafer 71320 
Quarters. 
Liverpool, 2. September. Getreidemarkt. 


Weizen und Mehl ruhig, Mais ½ d. höher. — 
Wetter: Schön. 15 a 2 


112,00 

Centrallandſchaft⸗ „Union“, Fabr. chem. Newyork, 2. September, Abends 6 Uhr. 
Pfandbr.3½% 100,10 Produkte 148,00 \ 2. 1. 
do. 3% 90,20 BarzinerBapierfabr 201,60] Baumwolle in Newyork. 54] 51¼ 

Italienische Rente 93,10 Stöwer Nähmaſch u. do. Lieferung per September | —,— 5,61 
do. 30% Eiſb.⸗Obl. 59,50 rrad⸗Werke 107,00] do. Lieferung per November | —,— | 5,68 

Ungar. Goldrente 102,30 | 4% Hamb. Hyp.⸗Baſtk do. in Neworleans 5,37 5,37 

Rumän. 1881er am. 155 1900 unk. 100,40 P etro [ eum, raff. (in Caſes) 7,15 7,15 

„„ g Rente 100,40 | 3 Han vB. Standard white in Newyork 6,50 | 6,50 

Serb. 4 5 Hertente 59,80 unk. b. 1 99,75 do in Philadelp ia 645 645 

Glech. 58 (1800. 3, 10 Stelt Sidtant 3% MOO| Credit Gafances at Oil City . 1100,00 10000 

Rum te 4% 98/00 [Schmalz Weſtern fteam .. | 5,35 | 5,37% 

Yıertan 07. 6olpr 900 ultimo-Kourſe: do. Rohe und Brothers. | 5,65 5,65 
eſterr. Banknoten 170,10 | Disc.⸗Commandit 203,75 Zucker Fair refining Mosco⸗ 

Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,75 Berl. Handels⸗Geſ. 168,75 vadoos * 36 

Ge Aufl Sultan 3980 Dennie True 1200 f en dn 
r. Ruf. coup. 8 n e Tri A ‘ 3 — 

i | BodunterOubttabtt22490| Yan er pumnenneigen [ofo . | TUCa | mas 

National⸗Hyp.⸗Cred.⸗ Laurahütte 211,10 E 20 DL 
Gef. (100) 4½.% 95,10 | Harpener 179,751 per Dezember. 66,25 66,87 
do. (100) 4% —,— | Hibernia, Bergw.⸗ F 67,75 68,00 

do. (100) 4% 86,10 ellſchaft 196,70] Kaffee Rio Nr. 7 loko .. 6,37 6,37 
do. unfb. b 105 Dortmunder Union per Oktober 2 : 5,60 | 5,65 

Ben CO) Br 0 e BER 9220 55 Dezember x 1 5,90 
. Gm. 10050 | Marienburg Mante- 9 1 e 

Seit Tur en 5 80 Nudbenihher dlond 14300] ber September. 34,75 | 35,95 

r. B. 286 80 aa gen 180 DEE Sten 5 5, 

Stett. Bulc.-Brior. 226,00 Rombeiben 00 33,10] Per 1 35,37 | 35,87 

Stett. Straßenbahn 185,50 | Franzoſen r 37,62 | —,— 

Petersburg kurz 216,05 Luxemburg. Prince⸗ C 12,50 | 12,50 

Warſchau kurz 216,15 Henzibahn 105,00 Zinn | 10,10 | 15,90 

Tendenz: Felt. etreidefracht nach Liverpool. 2,50 | 2,50 
Chicago, 2, September, 0 
8, 2. September, Nachmittags. luß⸗ 1 
Kou 3 0 1 ee een Weizen ſtetig, per September | 63,12 | 64,25 
rſe.) Feſt. 8, - 
9, 1 per Dezember | 61,25 62,12 

3% Sram; Re 103,47 103,55 [Mais ftetig, per September. | 30,37 | 30,87 
0 0 S6 2 5 SEE es REN ‚70 | 8,82 

Portugieſſſche Tabatsoblig... . 478,00 | —— Peck Part denn. — Bit 5,75 

u nn. le. 5,50 —— 8, 2 
o Ruſſen de 18899. —.— —.— KALT 

5 Ballen de 1894 RER da 2 Waſſerſtand. 
ee * Stettin, 3. September. Im Revier 5,52 

30% Ruſſen n — —E 96,85 96,60 N = ’ . 2 
of, . 59,75 | 0000 Meter = 17 2 

4% Spanier äußere Anleihe 41,70. 41,75 Gerne 

Convert. Türken ——. 4 23,320 1 — T elegraphiſche Depeſehen. 

Fer Berlin, 3. September. Wie die „Nat.⸗ 
—— I3tg.“ meldet, werden die Landtagswahlen keines⸗ 
u. an eu in: ne November ftattfinden. Eine 
un ... „ D 14 m 11 1 . 

e Staatsbahn 8 2 IR 105 nicht e den Zeitpunkt derſelben 

Bde Patz. . fuser es . 9900 | I Wien, 3. September. Auf der hiefigen 

B. F eee ‚vo 95000 ſamerikaniſchen Botſchaft iſt keine Nachricht über 

Banque ottomane . 555,00 554,00 feinen angel ftattgefundenen Weberfall auf den 

Credit Lyonnais . 879,00 874,00 [Präſidenten Mac Kinley eingetroffen, 

Debeern n 643,00 635,00 Paris, 3. September. Nach Anordnung 

Langl, Estrat.. .. . . 80,0 | 81,00 [des Kriegsminiſters werden bei der heutigen 

Amn en —**⸗ũ* . u nn Heberführung der Leiche Henrys zum Bahnhofe 

Le 705 2700 keine Ehrenbezeugungen geleiftet. 

Wechſel auf Amſterdam kurz ... 207,12 | 207,00 Paris, 3. September. Gegen Mitternacht 
do. auf deutſche Plätze 3 M.. 122,62 122,62 gingen die ſeltſamſten und widerſprechendſten Ge⸗ 
do. auf Italien az, 7,12 früchte um. Die Spezialausgaben meldeten die 
do. auf London kurz 25,24 25,23 [Freilaſſung Picquarts, ſowie die Verhaftung 

Cheque auf London 25,26 25,25 [Eſterhazys, Paty du Clams und des Generals 
00 au rel — 0 55 ee — Die ſpäte Stunde verhinderte die ge⸗ 

ee , e 

Privaldiskont ‚G—ͤ—„ͤ— 22 1 1 a Paty du Clam wird ſtreng überwacht, 

Hamburg, 2. September, Nachm. 3 Uhr. 5 men iſt nur noch eine Frage von 

Kaffee. (Nachmittags bericht.) Good average 5 


Santos per September 32,00 G., per Dezember 
32,25 G., per März 32,75 G., per Mai 


Hamburg, 2. September, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Nachmittagsbericht.) Rüben ⸗Rohzucker 
1. Prod. Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, 
frei an Bord Hamburg, per September 9,52 ½, per 
Oktober 9,62 ½, per November 9,60, per Dezember 
9,65, per März 9,85, per Mai 9,95. uhig. 

Bremen, 2. September. (Börſen⸗Schlußber.) 
Raffinirtes Petroleum. [Offizielle Notirung der 
Bremer Petroleum⸗Börſe.] Loko 6,50 B. 
Schmalz ruhig. Wilcor 28 Pf., Armour ſhield 


’ 


28¼ Pf., Cudahy 29½ Pf., Choice Grocery 29½ 
Pf., White label 29½ Pf. — Speck feſt. 
Short clear middl. loko 31½ Pf. — Reis 


unv. — Kaffee ruhig. — Baumwolle ſtetig. — 


Upland middl. loko 31 Pf. 

Amſterdam, 2. September. Java⸗Kaffee 
good ordinary 37,25. 

Amfterdam, 2. September. Bancazinn 


43,75. 
Amſterdam, 2. September, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine feſt, per 
November 173,00, per März 171,00, Roggen loko 
behauptet, do. auf Termine höher, per Oktober 
123,00, per März 120,00. Rüböl loko 24,75, 
per Herbſt 24,00, per Mai 24,12. 
A n, 2. September. Getreidemarkt. 
3 Roggen ruhig. Hafer weichend. 
te behauptet. 
aan „ 2. September, Nachm. 2 Uhr. 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
weiß loko 17,87 bez. u. B., per September 
17,87 B., per Oktober 18,00 B., per Januar⸗ 
April 18,25 B. Feſt. 


Schmalz per Auguſt 68,50. 
Paris, 2. September. Getreidemarkt. 
(Schlußbericht.) Weizen feſt, per September 


21,10, per Oktober 21,10, per November⸗De⸗ 
zember 20,95, per November = Februar 20,90. 
Roggen feſt, per September 12,85, per No⸗ 
vember⸗Februar 13,00. Mehl feſt, per Sep⸗ 


tember 47,40, per Oktober 46,10, per November⸗ 


Mehrere Blätter fordern eine Unterſuchung 
gegen den Major Lauth, der Henry eng be⸗ 
freundet war und deſſen Zeugenausſagen gegen 
Picquart mit großer Wichtigkeit belegt worden 
waren. 

Paris, 3. September. (Privat⸗Telegramm.) 
Dem „Matin“ zufolge hatte Juſtizminiſter Sarrien 
mehrere höhere Beamte beauftragt, ihr Gutachten 
über die Frage der Reviſion des Prozeſſes Drey⸗ 
fuß auszuarbeiten. Die Gutachen lauten dahin, 
daß die Fälſchung Henrys eine geſetzliche Grund⸗ 
lage 2 die Reviſton bilde. 

London, 3. September. Die Morgenblätter 
n fi mit der Nachricht betreffs des 
Abkommens zwiſchen England und Deutſchland. 
Daily Mail“ jagt, daß am Mittwoch der deutſche 

otſchafter und Balfour einen Präliminar- 
Vertrag unterzeichnet haben. Darnach ſoll 
der deutſche Kaiſer von England die Ver⸗ 
ſicherung erhalten haben, daß England 
gegen eine etwaige Gebietsabtretung, die 
der Sultan dem Kaiſer Wilhelm bei ſeiner 
Paläſtina⸗Reiſe machen werde, ſich nicht wider⸗ 
ſetzen würde. Deutſchland habe ſeinerſeits auf 
alle Anſprüche auf die Delagoabai verzichtet, ſo⸗ 
daß England die nöthigen Schritte thun wolle, 
um das Gebiet von Portugal pachtweiſe zu er⸗ 
werben. Dem Vertrag zufolge wird Deutſchland 
ebenfalls die engliſche Politik in der egyptiſchen 
Frage unterſtützen. - 

London, 3. September. Hier wurde geſtern 
Abend von mehreren Seiten beſtätigt, daß die 
Konferenzen zwiſchen dem deutſchen Botſchafter 
Grafen Hatzfeldt und dem erſten Lord des 

tzes Balfour als Vertreter Salisbury's eine 
wichtige Vereinbarung bezweckten. „Pall Mall 
Gazette“ ſchreibt, es ſei in dieſer Woche ein eng⸗ 
liſch⸗deutſcher Vertrag unterzeichnet worden, der 
ſich zwar in engen Grenzen bewege, aber ein 
Offenſiv⸗ und ein Defenſiv⸗Bündniß in gewiſſen 
Eventualitäten einſchließe. Eine weitere Folge 
der Vereinbarung ſei, daß England dieſelbe 
kordial zuſtimmende Haltung wie die deutſche 


Dezember 44,70, per November = Februar 44,60.] Regierung zu dem Zarenerlaß bewahre. 
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